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3u gegebener 3e^ roir& bie greffe bie roidjtigften 3eitPun^te bes-

3ubeljat)res angeben. 21m 3. ÏRai finbet bie feierliche Eröffnung ftatt
burd) ben apoftolifcben ïîuntius in Vera. Sas $eft 9Jtaria=Sroft roirb in
befonberer 2Beife ausgegeidjnet roerben burd) bie ©egenroart bee Äar-
binals ÏHaurin nan Span, bes primas non granbreid). 21ud) Äarbinal
Vtaglione tjat feine Seilnabme gugefagt. 2lIIe biefe 3eitPunkte> beren
nähere Eingelfjeiten man nod) nid)t kennt, roerben bie katijolifdjen 3u-
raffier fid) merken, roie man ben eines gamilienfeftes fid) merkt, bas $eft
ber ÜJtutter. Unb fie fdjroören: „3d) roerbe bort fein!" — 3a, bas Volk
bes 3ura roirb nid)t fehlen!

Es ift uns ein £>ergensbebürfnis, ein Erforbernis ber Seele, eine
Vürgfdjaft bes Segens für bie d)riftlid)en g-amilien unferer kleinen 3ura=
Heimat, ber §>eimat im allgemeinen, biefer ©ebetskreuggug. — Sie
ÜRutter ©ottes im Stein hat uns einen erften Sieg oerfdjafft. Ser Sank,,
ben ber 3ura i*)r bafür bringen roirb, roirb uns aud) ben notroenbigen
Sieg über bie $einbe non l)eute eintragen, bie oielleidp nod) gefährlicher
finb, ba fie ben guten ©eift unb bie Sitten bebrot)en.

h e n r i S d) a 11 e r, fhumtrut,
Äantonakifkäfibent bes katt)o!ifd)en Volksoereins.

Mariastein und Baden
Seit ben Sagen ihres Veftebens roallfabren bie Katholiken Vabens.

eingeln unb in gangen ißilgergügen nad) bem im 3ura gelegenen ©naben»
orte, um Unferer Sieben grau im Stein ihre 2lnliegen niebergulegen.
Seelifd) geftärkt, innerlid) gefioben unb beglückt, getröftet unb begnabet
kehrt man roieber in bie £>eimat guriick. Sie 23egiei)ungen Gabens gu
9Jîariaftein roaren gu allen 3eiten mannigfad)e unb innige.

So lange bie Klofterfdpile beftanb, i)aben begabte Knaben bei ben
patres in ÏRariaftein ihre- erfte 21usbilbung für bas t)öl)ere Stubiutn
gefucbt unb gefunben. 9îod) im oorigen 3ab>ü)"nkert konnte man ißriefter
treffen, roeld)e in ber Klofterfcbule fid) oorbereitet Ratten unb bort bie
2tnfangsgrünbe ihres 2Biffens nebft einer gebiegenen Ergietjung genoffen
tjatten. Samit mag es gufammentjängen, baff ber 2tti)anafius ber Erg»
biögefe fÇreiburg, Ergbifd)of giermann oon Vikari (1843—1868) mit bem
bamaligen 2Ibte nertraute greunbfdjaft pflegte, gerne nad) Vtariaftein
pilgerte unb bort in ben kämpfen um bie kird)Iid)cn 3ted)te unb
beiten Stat, Sroft unb Kraft fud)te unb fanb. Vis in fein hohes 21Iter
bat biefer eble Kircbenfürft ben 2ßeg non greiburg nad) Vtariaftein nad)
uralter ißilgerfitte gu guff gurüdrgclegt. 2Benn er babci einmal nerkannt
unb com Klofterbruber, bem er fid) als Vikari oon greiburg melbete, mit
ben rauben 2ßorten empfangen rourbe: „2Sßas haben Sie oerbrod)en, baß
Sie nod) in fo hohem 2tlter 93ikari finb", fo bat biefes Vorkommnis roeber
ber greunbfcbaft mit bem 2tbte, nod) ber oertrauensoollcn Siebe gu
Vtariaftein Eintrag getan.

©raffe, unfterblidje Verbienfte bat fid) iütariaftein um bas katbolifdje
Volk Vabens erroorben gur 3ed öes oorigen 3abel}ankerts als Staats»
kircbentum unb Sßeffenbergianismus alle kirchlichen Verbältniffe erfafft
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Zu gegebener Zeit wird die Presse die wichtigsten Zeitpunkte des

Jubeljahres angeben. Am 3. Mai findet die feierliche Eröffnung statt
durch den apostolischen Nuntius in Bern. Das Fest Maria-Trost wird in
besonderer Weise ausgezeichnet werden durch die Gegenwart des
Kardinals Maurin von Lyon, des Primas von Frankreich. Auch Kardinal
Maglione hat seine Teilnahme zugesagt. Alle diese Zeitpunkte, deren
nähere Einzelheiten man noch nicht kennt, werden die katholischen Iu-
rassier sich merken, wie man den eines Familienfestes sich merkt, das Fest
der Mutter. Und sie schwören: „Ich werde dort sein!" — Ja, das Volk
des Jura wird nicht fehlen!

Es ist uns ein Herzensbedürfnis, ein Erfordernis der Seele, eine
Bürgschaft des Segens für die christlichen Familien unserer kleinen Jura-
Heimat, der Heimat im allgemeinen, dieser Gebetskreuzzug. — Die
Mutter Gottes im Stein hat uns einen ersten Sieg verschafft. Der Dank,,
den der Jura ihr dafür bringen wird, wird uns auch den notwendigen
Sieg über die Feinde von heute eintragen, die vielleicht noch gefährlicher
sind, da sie den guten Geist und die Sitten bedrohen.

Henri S ch a l l e r, Prnntrut,
Kantonal-Präsident des katholischen Volksvereins.

^srisztein unci kscisn
Seit den Tagen ihres Bestehens wallfahren die Katholiken Badens,

einzeln und in ganzen Pilgerzügen nach dem im Jura gelegenen Gnadenorte,

um Unserer Lieben Frau im Stein ihre Anliegen niederzulegen.
Seelisch gestärkt, innerlich gehoben und beglückt, getröstet und begnadet
kehrt man wieder in die Heimat zurück. Die Beziehungen Badens zu
Mariastein waren zu allen Zeiten mannigfache und innige.

So lange die Klosterschule bestand, haben begabte Knaben bei den
Patres in Mariastein ihre- erste Ausbildung für das höhere Studium
gesucht und gefunden. Noch im vorigen Jahrhundert konnte man Priester
treffen, welche in der Klosterschule sich vorbereitet hatten und dort die
Anfangsgründe ihres Wissens nebst einer gediegenen Erziehung genossen
hatten. Damit mag es zusammenhängen, daß der Athanasius der
Erzdiözese Freiburg, Erzbischof Hermann von Vikari (1843—1868) mit den?

damaligen Abte vertraute Freundschaft pflegte, gerne nach Mariastein
pilgerte und dort in den Kämpfen um die kirchlichen Rechte und
Freiheiten Rat, Trost und Kraft suchte und fand. Bis in sein hohes Alter
hat dieser edle Kirchenfürst den Weg von Freiburg nach Mariastein nach
uralter Pilgersitte zu Fuß zurückgelegt. Wenn er dabei einmal verkannt
und vom Klosterbruder, dem er sich als Vikari von Freiburg meldete, mit
den rauhen Worten empfangen wurde: „Was haben Sie verbrochen, daß
Sie noch in so hohein Alter Vikari sind", so hat dieses Vorkommnis weder
der Freundschaft mit dem Abte, noch der vertrauensvollen Liebe zu
Mariastein Eintrag getan.

Große, unsterbliche Verdienste hat sich Mariastein um das katholische
Volk Badens erworben zur Zeit des vorigen Jahrhunderts als Staats-
kirchentum und Wessenbergianismus alle kirchlichen Verhältnisse ersaßt
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Rattert. ©runbfätglicE beanfprudjte ber Staat ein Ueberroad)ungs= unb
©eneEmigungsredjt gegenüber alten 2ebensäujgerungen ber katEoIifdjen
^Çirdoe. Dae Pfarramt tjcifet in jener 3eit bas „©rofsEergoglidje $farr=
amt", bie Sekane roerben als ^Beauftragte bes Staates betradjtet gur
23eauffict)tigung bes Klerus unb als Ianbestjerrlid) betjanbelt. Sie Er=

gietjung unb ,Ç»eranbiIbung ber ©eifttidjen erfolgte burd) 2etjrer unb s-j3ro=

fefforen, raeldje felbft ber Aufklärung t)ulbigten unb oft ein unkircEIidjes
Sebetr führten. 33or allem roar es ber SBerroefer ber grojgen Konftanger
Siögefe, ggnag S>einrid) oon SBeffenberg, roeldjer als ©eneratoihar 20

gaEre lang bie ©efdjidre unferes babifdjen Oberlanbes leitete. Sie 9BaII=

fat)rten fud)te berfetbe gang gu unterbrücken. Er gebot burd) Aerorbnung
nom 11. ÜJtärg 1809 an ben SBattfatjrtsorten 23abens, alte auf bie SBallfaljrt
begügtidjen geiern 3U untertaffen. Unfere 2eute aber pilgerten nact)

ÏRariaftein, too fie bei ben Sätpien bes t)I. 23enebikt itjre retigiöfen 23e-

bürfniffe befriebigen unb roieber „redjt" beichten konnten. Selbft ber
Empfang ber 1)1. Sakramente ber SBujje unb bes Altars rourbe in jener
3eit erfdjraert, planmäßig rourbe barauf Eingearbeitet, bajg biefe t)I.
Sakramente nur einmal im gaEre empfangen roerben konnten in ber
Eeimattidjen tßfarrkirdje. 3" unferer ©egenb roaren faft alte ©eifttidjen
begeifterte Anhänger ber neuen Orbnung. Sas 93oIk aber, bas ben SRofero

kräng baEeim nid)t met)r beten burfte, pilgerte nad) ÏRariaftein, betenb
unb fingenb, um ber ÏRutter im Stein, fein .^ergeteib gu klagen unb um
für bie fdgoer bebroEte katEolifdje Kirdje gu bitten.

Aad) SBeenbigung bes babifd)en Kirdjenftreites unb bes unfeligen
Kulturkampfes, erlebte bie Ergbiögefe greiburg einen Auffdjroung auf
alten ©ebieten bes religiöfen 2ebens, ber fid) and) für ÏRariaftein offen=
barte. Sie Arbeiteroereine unferer ©egenb pilgerten alljöErlid) auf
ißeter unb tßaul nad) bem beliebten ©nabenorte. 2öas bie grüEtingsfonne
nad) langer SBinternadjt unb Sßinterftarre für bie Erbe ift, bas roaren
biefe katEotifdjen Vereine für bas religiös=kird)lid)e 2eben ber Pfarrei.

SBoEI Eat ÏRariaftein im 2aufe ber 3etten oiete Sßitger aus alten
Stäuben gu feinen güßen gefeEen, aber §unberte oon Atännern unb
güngtingen, gefdjart um iEre 33ereinsbanner unb begleitet oon ÏRufik,
ift nod) nie bageroefen in früEeren 3etten. SBetenb ging es ben 93erg Eüu
auf, unoergeßlidj bleibt ber feierliche Eingug ber Vereine, gerufen oon
ben ©Iocken bes Heiligtums unb Eergtid) begrübt oon ben frommen
Hütern besfelben, bem Eod)ro. 33ater Superior SBiltibalb. gm ©ottesEaufe
felbft, bas in feinem ©lange gum Seten ftimmt, erfcEotlen aus ben ktang=
ootten Stimmen ergriffener ÏRânnerEergen bie trauten ÏRarientieber. gn
ber fofort folgenben Kommunionmeffe ftärkten fid) bie Arbeiter mit bem
93rote bes 2ebens gu neuem Kampfe für bie Sadje ©ottes. Ser Haupt=
gottesbienft mit 2eoitenamt in ber kunftootl reftaurierten, finnig ge=

fdjmückten, großen Kirdje, geigte ben SeitneEmern, roetd) begroingenbe,
tieffinnige Sd)önEeit bie katEolifdje 2iturgie in fid) fdjliejjt. Sas roaren
geftftunben für bie Atänner ber roerktätigen Arbeit. Sie ©nabenkapetle
roar ftets überfüllt oon ben ÏRânnern unb gungmännern ber SBatlfaErt,
roetd)e oertrauensoolt beteten für fid), iEre gamitien, bie gange katEolifdje
Kirdje unb bas beutfdje 93atertanb. 93erfammtungen, auf benen beutjdje
unb frembe Aebner gur ©taubenstreue begeifterten, füllten ben ïtadjmit*
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hatten. Grundsätzlich beanspruchte der Staat ein Ueberwachungs- und
Genehmigungsrecht gegenüber allen Lebensäußerungen der katholischen
Kirche. Das Pfarramt heißt in jener Zeit das „Großherzogliche Pfarramt",

die Dekane werden als Beauftragte des Staates betrachtet zur
Beaufsichtigung des Klerus und als landesherrlich behandelt. Die
Erziehung und Heranbildung der Geistlichen erfolgte durch Lehrer und
Professoren, welche selbst der Aufklärung huldigten und oft ein unkirchliches
Leben führten. Vor allem war es der Verweser der großen Konstanzer
Diözese, Ignaz Heinrich von Wessenberg, welcher als Generalvikar 20

Jahre lang die Geschicke unseres badischen Oberlandes leitete. Die
Wallfahrten suchte derselbe ganz zu unterdrücken. Er gebot durch Verordnung
vom 11. März 1809 an den Wallfahrtsorten Badens, alle auf die Wallfahrt
bezüglichen Feiern zu unterlassen. Unsere Leute aber pilgerten nach

Mariastein, wo sie bei den Söhnen des hl. Benedikt ihre religiösen
Bedürfnisse befriedigen und wieder „recht" beichten konnten. Selbst der
Empfang der HI. Sakramente der Buße und des Altars wurde in jener
Zeit erschwert, planmäßig wurde daraus hingearbeitet, daß diese hl.
Sakramente nur einmal im Jahre empfangen werden konnten in der
heimatlichen Pfarrkirche. In unserer Gegend waren fast alle Geistlichen
begeisterte Anhänger der neuen Ordnung. Das Volk aber, das den Rosenkranz

daheim nicht mehr beten durfte, pilgerte nach Mariastein, betend
und singend, um der Mutter im Stein, sein Herzeleid zu klagen und um
für die schwer bedrohte katholische Kirche zu bitten.

Nach Beendigung des badischen Kirchenstreites und des unseligen
Kulturkampfes, erlebte die Erzdiözese Freiburg einen Aufschwung auf
allen Gebieten des religiösen Lebens, der sich auch für Mariastein
offenbarte. Die Arbeitervereine unserer Gegend pilgerten alljährlich auf
Peter und Paul nach dem beliebten Gnadenorte. Was die Frühlingssonne
nach langer Winternacht und Winterstarre für die Erde ist, das waren
diese katholischen Vereine für das religiös-kirchliche Leben der Pfarrei.

Wohl hat Mariastein im Laufe der Zeiten viele Pilger aus allen
Ständen zu seinen Füßen gesehen, aber Hunderte von Männern und
Jünglingen, geschart um ihre Vereinsbanner und begleitet von Musik,
ist noch nie dagewesen in früheren Zeiten. Betend ging es den Berg hinauf,

unvergeßlich bleibt der feierliche Einzug der Vereine, gerufen von
den Glocken des Heiligtums und herzlich begrüßt von den frommen
Hütern desselben, dem hochw. Pater Superior Willibald. Im Gotteshause
selbst, das in seinem Glänze zum Beten stimmt, erschollen aus den klangvollen

Stimmen ergriffener Männerherzen die trauten Marienlieder. In
der sofort folgenden Kommunionmesse stärkten sich die Arbeiter mit dem
Brote des Lebens zu neuem Kampfe für die Sache Gottes. Der
Hauptgottesdienst mit Levitenamt in der kunstvoll restaurierten, sinnig
geschmückten, großen Kirche, zeigte den Teilnehmern, welch bezwingende,
tiefsinnige Schönheit die katholische Liturgie in sich schließt. Das waren
Feststunden für die Männer der werktätigen Arbeit. Die Gnadenkapelle
war stets überfüllt von den Männern und Iungmännern der Wallfahrt,
welche vertrauensvoll beteten für sich, ihre Familien, die ganze katholische
Kirche und das deutsche Vaterland. Versammlungen, auf denen deutsche
und fremde Redner zur Glaubenstreue begeisterten, füllten den Nachmit-

53



tag aus. Oft roaren biefe Arbeiten unb Alännerroallfahrten non tjotjen
SBürbenträgern, ben Ergbifd)öfen non greiburg begleitet. gm 3öt)re 1924

betrug bie 3QhI ber Teilnehmer gegen 1000, unb als mir, begleitet non
Sasler hattjolifchen Vereinen, burcl) bie AMtftabt 23afel ben Heimroeg
antraten, ftanben bie Sasler erftaunt Spalier unb begrüßten in alter
Stammesoerroanbtfctjaft iljre allemanifcl)en Sriiber aus bem babifcl)en
Oberlanb. Sie roirtfchafttichen, politifdjen unb oölkifcfjen Eigenarten
haben leiber bie innigen Segiehungen groifchen Saben unb SAariaftein
getrübt. DAöge bie 3eit balb hommen, roo fiel) bie Sölker roieber beffer
uerftehen — nie foil nergeffen roerben, roas mir SAariaftein mit feiner
©nabenmutter unb ben frommen Hütern bes Heiligtums, ben 23enebik=
tinern oerbanhen, nie foil nergeffen roerben: Siebe unb S er trauen gur
©nabenmutter im Stein.

® l ii r, geiftl. Aat unb Sekan, Oeflingen.

*
Einladung zur Erneuerung des Abonnements

Sereits haben bie metallenen ©Iociren bas Jubeljahr ber Senebiktiner
non Atariaftein eingeläutet. Sarum follen auch bie geiftigen „©locken non
Alariaftein" mit einftimmen in ben geftfubel ber Atönche unb bes Solkes
unb roeitbin nerkünben ben Sauf unb ©ang ber SBallfabrt. Sie roerben

obne 3roeifeI uxel Jntereffantes, oiel Sebr= unb Sroftreiches ergäben
können, gur greube ber ^ilger, ber Abonnenten unb Sefer. Sereits
brachte bie fd)öne geftnummer nach Jnhalt, Ausftattung unb Umfang gang
gebiegene Arbeiten, roeit über ben Aal)men einer geroöbnlicben 9Aonats=

Shimmer. Sßenn roir trotjbem ben alten Abonnenten biefe Aummer im
Jahresabonnement non gr. 2.50 inbegriffen liefern unb auch für bas neue
Abonnement keine Alel)r=gorberung machen, fo begreifen bod) alle gang
gut, baff biefe geftnummer eine merkliche Atehrbelaftung unferer Aus=

gaben bebeutet, roie auch ber grojfe SBallfahrtsbetrieb mit grojgen Unkoften
nerbunben fein roirb. 2öir überlaffen es nun gang bem Ermeffen unb
ber 9Jlöglicf)heit bes Eingelnen, gum Jahresabonnement non gr. 2.50 eine
©abe beigufteuern gur Seckung unferer Unkoften, nor allem roerben bie
Abonnenten ihre alte Sreue beroahren. Sie geft=Aummer felbft kann non
jebertnann befonbers begogen roerben gu 50 Ap. entroeber in Atariaftein
ober bei Sßieberoerkäufern. 3ur koftenlofen Eingahlung bes neuen
Abonnements, bas mit bem Alonat Juli beginnt, legen roirb einen Eheck
bei unb bitten bie Abonnenten, recht gahlreicl) banon ©ebraucl) gu machen.
Sie erfparen fich felbft bie Aachnabtnegebühren unb uns oiel Arbeit. Sitte
alfo nicht nergeffen! lßrobe=Aummem ftehen jebergeit gur Verfügung,
gür Atitteilung non Abreffänberungen ober Angabe non neuen Abonnen»
ten finb roir fehr bankbar. Sie Aebaktion.
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tag aus. Oft waren diese Arbeiter- und Männerwallfahrten von hohen
Würdenträgern, den Erzbifchöfen von Freiburg begleitet. Im Jahre 1924

betrug die Zahl der Teilnehmer gegen 1999, und als wir, begleitet von
Basler katholischen Vereinen, durch die Weltstadt Basel den Heimweg
antraten, standen die Basler erstaunt Spalier und begrüßten in alter
Stammesverwandtschaft ihre allemanischen Brüder aus dem baltischen
Oberland. Die wirtschaftlichen, politischen und völkischen Eigenarten
haben leider die innigen Beziehungen zwischen Baden und Mariastein
getrübt. Möge die Zeit bald kommen, wo sich die Völker wieder besser
verstehen — nie soll vergessen werden, was wir Mariastein mit seiner
Gnadcnmutter und den frommen Hütern des Heiligtums, den Benediktinern

verdanken, nie soll vergessen werden: Liebe und Vertrauen zur
Gnadenmutter im Stein.

Klär, geistl. Rat und Dekan, Oeflingen.

5

^inlsciung -uf cisz

Bereits haben die metallenen Glocken das Jubeljahr der Benediktiner
von Mariastein eingeläutet. Darum sollen auch die geistigen „Glocken von
Mariastein" mit einstimmen in den Festjubel der Mönche und des Volkes
und weithin verkünden den Lauf und Gang der Wallfahrt. Sie werden
ohne Zweifel viel Interessantes, viel Lehr- und Trostreiches erzählen
können, zur Freude der Pilger, der Abonnenten und Leser. Bereits
brachte die schöne Festnummer nach Inhalt, Ausstattung und Umfang ganz
gediegene Arbeiten, weit über den Rahmen einer gewöhnlichen Monats-
Nummer. Wenn wir trotzdem den alten Abonnenten diese Nummer im
Iahres-Abonnement von Fr. 2.59 inbegriffen liefern und auch für das neue
Abonuement keine Mehr-Forderung machen, so begreisen doch alle ganz
gut, daß diese Festnummer eine merkliche Mehrbelastung unserer
Ausgaben bedeutet, wie auch der große Wallfahrtsbetrieb mit großen Unkosten
verbunden sein wird. Wir überlassen es nun ganz dem Ermessen und
der Möglichkeit des Einzelnen, zum Jahresabonnement von Fr. 2.59 eine
Gabe beizusteuern zur Deckung unserer Unkosten, vor allem werden die
Abonnenten ihre alte Treue bewahren. Die Fest-Nummer selbst kann von
jedermann besonders bezogen werden zu 59 Rp. entweder in Mariasteiu
oder bei Wiederverkäufern. Zur kostenlosen Einzahlung des neuen
Abonnements, das mit dem Monat Juli beginnt, legen wird einen Check
bei und bitten die Abonnenten, recht zahlreich davon Gebrauch zu machen.
Sie ersparen sich selbst die Nachnahmegebühren und uns viel Arbeit. Bitte
also nicht vergessen! Probe-Nummern stehen jederzeit zur Verfügung.
Für Mitteilung von Adreßänderungen oder Angabe von neuen Abonnenten

sind wir sehr dankbar. Die Redaktion.
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